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LrenükSmpfe in Qrol und Kärnten .

« W Des fltofiea SmWMs .
Amtlich . Großes Hauptquartier , den

30 . Mai 1915 . ( W. T . B . )

Westlicher Kriegsschauplatz .
Nach zehnstündiger Arkillerievorbereiwng

griffen die Franzosen östlich des V s e r -

Kanals unsere Stellungen nördlich von

D' Houdk - Fme . um Mitternacht an . Der Angriff
ist auf der ganzen Front unter schweren Ver¬

lusten für den Feind abgeschlagen , eine Anzahl
Zuaven von vier verschiedenen Regimentern
wurde gefangen genommen .

Zwischen La - Basfec - Kanal und

A r r a s fanden nur Artilleriekämpfe statt . An

der Straße Bethune - Souchez nahmen wir

einige Dutzend schwarze Franzosen gefangen ,
die sich in einem Wäldchen versteckt hatten . Die

übliche Beschießung der Ortschaften hinler
unserer Front durch die Verbündeten hat unter

den dort zurückgebliebenen französischen Frauen
und Kindern , die an ihrer heimatlichen Scholle
hängen , wieder viele unschuldige Opfer ge¬

fordert .

Oestlicher Kriegsschauplatz .
Bei I l l o k y , kv Kilometer südöstlich

Libau , wurde eine feindliche Abteilung durch
unsere Kavallerie in nördlicher und nordöstlicher
Richtung zurückgeworfen . An der Dubissa
mußte eine kleinere deutsche Abteilung den Ort

S a w d y n i k y vor überraschendem russischem
Angriff aufgeben , vier Geschütze fielen : n

Feindeshand . Eintreffende Verstärkungen von

uns nahmen das Dorf wieder und trieben den

Gegner zurück . Zn der Gegend S z a w l e wur -

den feindliche Angriffe abgewiesen . Der Gegner
erlitt schwere Verluste .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Bei russischen Angriffen auf deutsche Trup¬

pen am Unterlauf der Lubaczowka ( nordöstlich
Iaroslau ) sowie in der Gegend von Stryj erlitt

der Feind schwere Verluste .

Ober sie Heeresleitung .
O *

*

Jet llmeiMe SeumMMetW .
23 i e n , 30 . iDiot . ( 23. £ . 35. ) Amtlich wird vcrlaut -

bart : 30 . Mai , mittags .

Russischer Kriegsschauplatz .
Au der uutercu Lubaczowka wurde nachts ein

starker russischer Angriff , der bis zum . Handgemenge führte ,
zurückgeschlagen . Uebergaugsversuchc der Rusicn am San bei

' » nd abwärts S i c n i a w a scheiterten schon im Beginn . Ocst -
sich des San ist die Lage unverändert . Eigene schwere Ar -

tilleric hält die Bahnlinie Przemys l — G r o d c k bei

Medyka unter Feuer . Truppen des sechsten Äorps eroberten

am 27 . d. B! . neuerdings acht russische Geschütze . Die Ein -

schliesiungSlinie um Przempsl wurde von den Verbündeten

Truppen im Norden und Süden der Festung weiter vor -

geschoben . Am D u j e st r und sndlicki desselben dauern die

Kämpfe fort . An der Pruthliuie und in Polen hat sich
nichts ereignet .

Italienischer Kriegsschauplatz .
Tirol : Die Italiener haben das Geschützfcuer gegen

unsere Werke auf dem Plateau von Folgaria - La -
v a r o » e wieder aufgenommen . Feindliche Abteilungen
rückten in Cortina ein , ihre Sichcrungsabtcilungen fluch
teten jedoch auf den ersten . Kanonenschuß . An der

Kärntener Grenze hat sich nichts ereignet . Fm
. Küstenlandc griff der Feind auf den Höhen nördlich
Görz nicht wieder an . Uebergangsversuchc über den Jsonzo
bei Moufalcoue wurden von unseren Patrouillen mühe
los abgewiesen .

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

von Hoefcr , Feldmarschallcutnant .

Der italienisthe Krieg .
/lus öem italienischen Hauptquartier .
Rom , 33 . Mai . ( W. T. B. ) ( Meldung der Agenzia Stefani . )

Das große Hauptquartier meldet vom 23 . Mai : An der

Grenze zwischen Tirol und dem Trentino dauert der Artillerie -

kämpf fort zwischen unseren Schanzwerken am Tonale und auf dem

Asiagnoplateau und den feindlichen Schanzwerken , die noch kräftig

antworten . Dagegen sind die Außenforts von Luferna , Bufa und

Spitzverle schwer beschädigt . Am 27. Mai ist durch Artillerie per -

stärkte Infanterie aus Pen auf beiden Ufern der Etsch gegen

Ala vorgerückt . Nachdem sie sich des Dorfes Pilcante , das durch

mehrere Reihen von Schützengräben verteidigt war , bemächtigt

hatten , nahmen sie Ala ein . Der Kampf dauerte vom Mittag bis

zum Abend . Unsere Verluste sind gering . Am 26 . Mai haben

Alpini - Abteilungen in Forcella Lavaredo bei Misurina

durch einen kräftigen Vorstoß zwei feindliche Kompagnien in die

Flucht geschlagen . An der Grenze von Kärnten dauert die

Operation unserer mittleren Artillerie gegen Monte Crocecarnieo

und Malborghetto erfolgreich fort . Trotz des Nebels , der bei den

Operationen im Gebirge ein ernstes Hindernis bildet , ist das

Raccolanatal ( Liegt vollständig in Italien . Anmerkung der

Redaktion . ) seit dem 27 . Mai in unseren Händen . Im Friaul

unternahmen unsere lenkbaren Lustschisse in der Nacht vom 27 .

zum 28. Mai erfolgreiche Einfälle in das feindliche Gebiet und

verursachten ernsten Schaden . Die � zahlreich abgeworfenen
Bomben haben ihre Ziele getroffen , und unsere Lustschiffe , die vom

Feinde beschossen wurden , haben ihre Aufgabe erfüllt . In der

Nacht vom 27 . zum 28. Mai wurde ein feindliches Flugzeug auS

Pola in der Nähe der Pomündung zum Landen gezwungen .

Gez . C a d o r n a.

Ein österreichisches Wasserflugzeug
genommen .

Rzm , 29. Mai . ( 25. T. B. ) ( Meidung der Agenzia Stefani . )
Der Chef des Admiralstabes teilt mit : Am 27. Mai wurde ein

österreichisches Wasserflugzeug an unserer Küste genommen . Die

Insassen wurden gefangen genommen .
Gezeichnet Thaon de Reval .

Italienische Kriegsmaßnahmen .
Rom ( über Lugano ) , 29 . Mai . ( W. T. B. ) Die ein -

gezogenen italienischen Marinereservisten der Jahrgänge 1870

bis 1882 werden in das Landheer eingereiht .
Lugano , 29 . Mai . ( W. T . B. ) Drei weitere italienische

Passagierdampfer aus dem Besitze der Staatsbahn -
Verwaltung und KDampfer und 22 Schleppdampfer
aus Privatbesitz werden als zu Kriegsschiffen um -

gewandelt und der Kriegsflotte zugehörig erklärt .

Amerika und öer Krieg .
Wir erhalten aus New Jork folgenden Bericht unseres dor -

tigcn Korrespondenten :
) Es wird nicht zum Kriege kommen . Das ist jetzt das vor -

herrschende Gefühl ' einige Tage nach dem llntergang des „ Lusitania " .

Zwar fahren manche Blätter , namentlich hier im ' Osten, ' sott , sich in

eine Berserkerwut hineinzureden . . Aber wichtige Geschäftsinteressen ,
die Besonnenheit des Präsidenten und die Erkenntnis , daß man mit

einer ' Kriegserklärung gegen Deutschland doch nicht viel ausrichten

kann , gehen Hand in Hand , um die Kriegsgefahr abzuwenden . Man

liest viel • ungereimtes Geschwätz in den Leitartikeln , dafür
aber - auch ganz vernünftige Erwägungen in den Briefen , die

die Leser ihren Leibblättern zustellen . „ Wollen Sie uns , bitte ,

erklären , was wir als Ration tun können ? " fragt ein Leser der

„ New Jork Tribüne " . „ Gibt es einen Mittelweg zwischen dem

Nichtstun und der Kriegserklärung an Deutschland , den wir ein -

schlagen könnten ? Wenn wir gegen Deutschland in den Krieg

zögen , so wäre das soviel , als wollten wir die Bewohner des Mars

bekriegen . Die Grenzen Deutschlands sind so beschützt , daß Eng -

land , Frankreich und Rußland nicht durchbrechen können . Was

könnten wir da tun ? .

Doch es liegt Sinn unb Methode in der Fortsetzung des kriege -

rischen Geredes . Ehe man eS erwarten konnte , ist die Agitation der

Pa- vteipolitik dienstbar gemacht worden . Herr Roosevelt , dessen

Chancen , im nächsten Jahre - republikanischer PräsidcntscistfftS -
landidat zu werden , in der letzten Zeit wieder äußerst günstig ge -
worden sind, ' benützt die Gelegenheit zu heftigen Ausfällen gegen
den Präsidenten Wilson und wird dabei von allen ' großkapitalisti -

scheu Elementen und Imperialisten aufs energischste unterstützt .

Nach seiner Ansicht wird die friedfertige Politik des Präsidenten
Amerika dort hinführen , wo China angelangt ist . Dazu entfalten
die Rüstungstrciver von Tag zu Tag eine immer kühner werdende

Propaganda . Gestern vcrösscnttichtc zum Beispiel die Flottenliga ,
an deren Spitze leitende Finanzmänner wie Morgan und imperia¬

listische Politiker wie Roosevelt und Root stehen , folgendes
Manifest :

„ Angesichts der auswärtigen Krise drücken wir als Vertreter
der Flottenliga der Vereinigten Staaten die entschiedene Ansicht '
aus , daß der Kongreß �sofort einberufen werden mutz und sofort
Schritte getan werden müssen , um die nationale Verteidigung zu
stärken . Unser höchst friedfertiges Land sollte wegen seiner

äußersten Friedensliebe eine überwiegende Flottenstärke und eine

angemessene militärische Stärke besitzen . Eine große Emission von

Obligationen , . wenn nötig in der Höhe von 533 033333 Dollar ,

sollte sofort autorisiert werden . Diese Obligationen würden für
einen derartigen Zweck von dem amerikanischen Volke schnell auf -
gesogen werden . Mit einer mächtigen Flotte ausgerüstet , würden
das Leben und die Rechte der Amerikaner von allen Kriegführenden
behutsam geachtet werden . In einem solchen Falle würde man nicht
daran denken , in den Krieg zu ziehen . "

Dieses Dokument zeigt zur Genüge , wohin - die Fahrt geht .
Die Entivickelung wird in hiesigen Partcitreisen am sachlichsten
und verständigsten in der „ N c w ?) o r k c r B o l k s z c i t u n g" bc -

sprachen . Fn einem Artikel schreibt das sozialistische Blatt :
„ Die Politikanten suchen die Kriegshetze in ihren Dienst zu

stellen . Eine Anzahl von Söhnen republikanischer Politiker hier
in New Jork bat an den Präsidenten ' Wilson ein Telegramm ge¬
richtet , in welchem sie ihm versichern , daß die „ nationale Ehre "
und das „ nationale Interesse " zwingend verlangen , daß man von
Deutschland Genugtuung und Garantien gegen zukünftige deutsche
Vergewaltigungen erhalte . Diese Jünglinge sprechen weiter ihre
Ueberzeugung aus , daß die Nation jede Maßregel der Regierung ,
und sei sie noch so ernst , unterstützen werde , um volle Gemigtuung
und Garantien für die Zukunft durchzusetzen .

Die Herrschaften , die in dieser Weife den Präsidenten der
Vereinigten Staaten dazu treiben möchten , . . . die „ Lusitania " -
Affäre mit einem Kriege gegen das deutsche Volk zu beantworten ,
gehören , wie schon erwähnt , �durchweg der republikanischen Partei
an , ja , sie sind meistens Söhne von hervorragenden Führern
dieser Partei und ihres progressiven Anhangs . Man weiß in
diesen Kreisen natürlich , daß Präsident Wilson sich nur schwer
entschließen wird , in seinen Schritten gegen Teutschland zum
Aeußerstcn zu greisen . Und Wilson ist Vertreter der dcmokra -
tischen Partei . Welch hübsche Gelegenheit sür diese republikanische
Jugend , ihren Patriotismus vor der Menge zur Schau zu stellen
und zu zeigen , was „ wir " , was „ unsere Partei " gemacht haben
würde , wenn „ wir " anstatt der Demokraten unser Haupi im

Weißen Hause in Washington sitzen hätten . — Ein ganz gewöhn¬
licher politischer Trick also , dieses Telegramm der republikanischen
Söhne an den demokratischen Präsidenten , der aber zum Ver -
brechen wird , wenn man bedenkt , daß er daraus hinaustäust , aus
rein parteipolitischen Gründen , aus dem Verlangen nach poli -
tischer Beute , unser Volk in einen mörderischen Krieg hineinzu -
jagen .

Es scheint , daß der Urheber dieses niedrigen Manövers nicht
weit zu suchen ist . Unter den Unterschriften , die das erwähnte
Telegramm trägt , befinden sich Rainen wie Theodor Roosevelt jr .



und Dr . Richard Derby . Der erstere ist der Sohn des früheren
Präsidenten Roosevelt , der letzter » sein Schwiegersohn . Auch die
Väter der übrigen Unterzeichner stehen dem alten Roosevelt nahe
und cS wird nicht falsch geraten sein , wenn man die Hand Teddys
in diesem Spiel erblickt , das daraus hinausläuft , einen neuen
Präsidentschaftstermin für ihn einzuleiten .

Man sieht , es ist nicht alles edle Crntrüstung über das Schick ,
sal der „Lusitania� und ihrer Toten , was jetzt in der Kriegshetze
sich breitmacht . Selbstsüchtige Politikanten und RüstnngSirstcr�
essenten spielen die erste �Geige in diesem Orchester . Uno es ist
Pflicht der Arbeiter und Sozialisten , in ihren Kreisen über diesen
Punkt Aufklärung zu verbreiten und dafür zu sorgen , daß die
Kriegshetze nicht gefördert werde . "

Was die „Volkszeitung " hier behauptet , könnte durch manche
andere Ereignisse der letzten Tage belegt werden . Tie New
Yorker Börse , der beste Temperaturmcsser der amerikanischen
Politik , läßt sich durch das Kriegsgeschrei nicht beirren . Die Kurse
fielen bei dem ersten schreck , hohen sich aber seitdem beständig
erholt . Allem Anschein nach glaubt man an der Effektenbörse an
keine ernsthafte Kriegsgefahr .

Internierte Oesterreicher .
Rom lüber Lugano ) , 29. Mai . ( W. T. B. ) Die italienischen

Behörden haben ohne besoirdercn Grund 13 Oesterreicher , darunter
Krauen , die Italien verlassen wollten , verhaftet und im Fort
Belvedcre bei Florenz interniert .

Zu öen Ausschreitungen in Mailanü .
Mailand » 2V. Mai . sW. T. B. ) Tie Mailänder Behörden haben

im Interesse vieler gefährdeter Italiener schließlich doch etwa
500 Verhaftungen vorgenommen und legen Wert auf eine
Einschränkung der individuellen Willkür in den Verwüstungen
deutschen Besitzes . Das Unternehmen der Gebrüder Röchling ist
gestern in Brand gesetzt worden .

Italiener - �usschreitungen in Kanaöa .
London , 39. Mai . ftW. T. B. ) „ Daily Telegraph " meldet aus

Atontrcal vom 28. Mai : Tie Zeitung „ Le Devoir " , die der
bekannte kanadische Nationalist Baurassa herausgibt , kritisierte in
einem Leitartikel den Kurs der Politik Italiens . Das Bureau
der Zeitung wurde darauf von Italienern gestürmt und Fenster
und Türen eingeschlagen , bevor Polizei und Militär den Mob
zerstreuen konnten .

Westlicher Kriegsschauplatz .
Der sranAösijche Tagesbericht .

Paris , 30 . Mai . ( W. T . B. ) Amtlicher Bericht
b o n g e st c r n n a ch m i t t a g. Nördlich von A r r a s war
der 28 . Mai durch sehr heftigen Artilleriekampf gekennzeich¬
net . Ter Feind beschoß besonders unsere Stellungen auf den :

Lorettoplatcan . Ein Nachtangriff ermöglichte uns , neue
Fortschritte östlich von der Straße Air . N o u l e t t c —

S o n ch c z zu erzielen . Gegen Mitternacht wurde ein deut >
scher Gegenangrin auf unsere Schützengräben von Ablernt
und Saint Nazaire leicht abgewiesen . Im A r g o n n c n -

gebiete bei Fontaine Madame benlächtigten wir uns
eines Stückes eines feindlichen Schlitzengrabens .

Paris , 30 . Mai . ( W. T . B. ) Amtlicher Bericht
von g e st e r it abend . Im Abschnitt nördlich A r r a s

machtet : wir neue Fortschritte . Nachdem wir den bereits
heute früh gemeldeten deutschet : Gegenangriff auf unsere
Schützengräben bei Ablain und St . Nazaire mit vollem Er -

folge abgewiesen hatten , gingen wir zur Offensive über . Wir
eroberten zunächst den größten Teil , dann die Gesamtheit
der noch voin Femd besetzten Häuser von Ablain und be -

Hauptetei : uns im Bcsisi des ganzen Dorfes . Der Kampf war

sehr heiß . Wir vernichteten drei deutsche Kompagnien und

sagten sie in die Flucht . In N c n v i I l e - S a i n t - B a a st
dauern die Straßenkämpfe att . Wir eroberten eine Häuser -
gruppe an der westlichen Torsgrcnzc . In : übrigen Abschnitt
von Arras ist nichts zu melden , außer dem ganz besonders

die deutschen Profestoren
und der Weltkrieg .
Von Prof . Walther schückmg ( Marburg ) .

Wir entnehmen diesen Aufsatz dem neuesten Heft der
in München von Wilhelm Herzog herausgegebenen
Monatsschrift „ Das F o r u m" , die soeben ihren
zweiten Jahrgang beginnt . ( Forum - Verlag , München ,
Leopoldstr . 19, )

Einer der tüchtigsten Diplomaten des Deutschen Reiches , unser
Botschafter in den Vereinigten Staaten , Graf Bernstorff , hat in
den letzten Jahren vor dem Weltkrieg eine große Anzahl amerika -

nischer Ilitivcrsitäten besucht und dort über allgemein interessierende

Tinge wie unsere Sozialgesetzgebung und anderes selbst einen

wissenschaftlichen Vortag gehalten . Zahlreiche amerikanische Hoch -

schulen haben ihm dafür die Würde eines Ehrendoktors verliehen .
Als er aber einmal gefragt wurde , ob denn dte Sammlung ameri¬

kanischer Doktorhüte für ihn zu einem neuen Sport geworden , hat
er resigniert geantwortet , seine Ausgabe läge vornehmlich auch

darin , Sympathien für seinen deutschen Heimatstaat zu erwecken ,

die einzigen Kreise , die dafür einen geeigneten Boden ab -

gäben , seien die Gelehrten und so wende er sich zunächst an die

amerikanische Wissenschaft , not dort für Teutschland zu wirken .

Die geistige Isolierung Deutschlands bei Ausbruch des gegen -

wärtigen Krieges beweist zur Genüge , daß jener Diplomat sich in

bezitg ans die allgemeine Stimmung in den Vereinigten Staaten

uns gegenüber keinem falschen Pessimismus hingegeben , sondern
die Tinge durchaus richtig beurteilt hat . TaS gilt aber auch von

seiner positiven Meinung über die Wertschätzung deutscher Wissen -

schast im Auslände . Wer selbst als Gelehrter gelegentlich draußen
war , unter den Gelehrten Jjes Auslandes etwa bei wissenschaftlichen

Kongressen , tonnte sich ' wirklich nicht über Zurücksetzung beklagen ,
er spürte etwas von einer gewissen Weltpopularität seiner Zunft
und rührend war es , wie sich einem andere Gelehrte aus den

fernsten Erdteilen näherten und erzählten , was sie ihrem Studium

in Teutschland verdankten . Es Ivarcn keineswegs nur Werte der

Erkenntnis , die sie aus Deutschland Mitgebracht , es waren oft

Klänge des Herzens , die bei ihnen wieder auflebten , wenn sie der

Poesie unserer Universitätsstädte gedachten . In diesem Ansehen

deutscher Wissenschaft im Auslande lag für uns Deutsche ein großes
Kapital , doppelt wertvoll in einer Zeit , wo nun einmal tatsächlich

unsere Aktivvosten dort so überraschend gering waren .
Es stellt dem vaterländischen Eifer unserer Professoren ein

ausgezeichnetes Zeugnis aus , daß sie sich sofort bemüht haben , bei
der KrisiS des deutschen Gedankens da draußen dieses Kapitel für
ihr Vaterland nutzbar zu machen . Aber in der Art , wie das ge -
schehen , ist man in Erklärungen und Broschüren vielfach so unge -
schickt gewesen , daß ich fürchte , es ist der entgegengesetzte Effekt

heftigen femdüchen Geschützseuer , welchem unsere Artillerie
antwortete . Bei Thiencourt südöstlich von Lassigny holten
wir ein Aviatik - Flugzeug herunter , welches Feuer fing , als
es in unsere Linien fiel .

Die Tätigkeit öer öeutschen ßlieger .
Paris , 39. Mai . ( T. U. ) Die Tauben setzten ihre Tätigkeit

über B e l f o r t fort . Gestern vormittag wurde eine von der
Artillerie der Forts heftig beschossen , entkam jedoch unverletzt .
Mehrcrc Flugzeuge versuchen Amiens zu bombardieren , wurden
aber durch den Abwehrdienst zur Umkehr gezwungen . Verschiedene
umliegende Ortschaften wurden mit Bomben beworfen . Etwa zehn
Bomben wurden auf Viller - Bretonnesse , Vaux sus Eorbic und Moni
Tidier geschleudert .

Paris , 29 . Mai . ( W. T. B. ) Der „ Temps " meldet : Gestern
vormittag überflogen deutsche Flugzeuge M o n t d i d i e r . Sie
warfen 13 Bomben ab , die großen Sachschaden verursachten und
vier Personen in einer Ambulanz töteten .

Gestlicher Kriegsschauplatz .
der rusilsche Generalstabsbericht .

Petersburg , 30 . Mai . ( W. T . 23. ) Der Große
G eneralstab teilt mit : In der Gegend von Szawle
begann der Feind , der sich aus feinen Stellungen bei Bubie

zurückgezogen hatte , an : 27 . Mai ein Gefecht an der Front
von Kurtowiany und Podubissa . Am 28 . Mai bemächtigten
sich unsere Truppen der feindlichen Stellungen an dieser
Front , und die Deutschen , aus der brennenden Ortschaft
Kurtowiany perdrängt , traten einen ungeordneten Rückzug
an , von unseren Truppen verfolgt . In der unteren Tubissa
hörten die am 27 . Mai begonnenen Angriffe des Feindes am
folgenden Tage auf . Am 27 . Mai unterhielt der Feind ein
heftiges Artilleriefeuer auf O s s o w i e c und Umgegend , das
jedoch keinen Schaden in der Festung anrichtete . In dem
hartnäckigen Kampf am San zwischen Sieniawa und
P r z c m y s l veränderte sich in : Laufe des 28 . Mai nichts
von Bedeutung . Unsere Truppen setzten zu Gegenangriffen
an am Lubaczowkafluß und an der Front zwischen den Dör -
fern Tuchla , Kalnnkuwc , Naflo und Baritet . welche mehrfach
den Besitzer wechselten . Ter Feind bereitete diese Angriffe
durch eine Beschießung unserer Stellungen mit Geschossen ,
welche erstickende Gase entwickelten , vor . Zahlreiche Gcfan -
gene und Flüchtlinge aus der Armee Mackensen sagen über -
einstimmend aus , daß die Verluste des Feindes sehr groß
seien . Zwischen Przemysl und dein großen Tnjestrsumpf
wiesen wir ani 27 . Mai drei feiiwliche Angriffe ab , und zwar
östlich von Gussakow , wo die Deutschen im Laufe dieses Tages
bis an unsere Drahtverhaue kamen , ober sich ongesicbts ihrer
starken Verluste dort nicht behaupten konnten , sondern in
ihre ersten Stellungen zurückgehen mußten . An der Front
jenseits des Dnjestr wurde am 27 . und 28 . Mai heftig ge -
kämpft : beträchtliche feindliche Streitkräfte stürmten ' un -
geachtet ihrer Verluste hartnäckig gegen unsere Stellungen
vom großen Tnjestrsumpf bis Tollina an , doch wurdet : alle
diese Angriffe abgeschlagen . Um dem Feinde die Initiative
beim Kampf zu entreißen , ergriffen unsere Truppen ent -
schloffen die Offensive auf dem linken Ufer der Switza und
auf der ganze : : Front bis zur Lomniba . Bei Perechimiko
geht unsere Offensive erfolgreich vorwärts ; während der
Nacht zum 28 . Mai machten wir hier über 3200 Mann und
72 Offiziere zu Gefangenen und eroberten die Fahne eines
Honvedregiments und mehrere Maschinengewehre .

Gin Zeppelin über tzelstngfors .
Stockholm , 29 . Mai . ( W. T. B. ) « Stockholms Trdningen "

melden aus Haparanda : Hier eingetroffene Reisende berichten ,
daß ein Z e p p e l i n l u f t s ch i f f am 26 . Mai über Heising -
fors Bomben abgeworfen habe , wodurch ein Baumwoll -

magazin zerstört und ein Passagierdampfer der Boregcsellschaft im

Hafen verbrannt sei . Nach anderen Bläitrrmcedungcrr sollen
49 Personen dabei umgekommen sein .

eingetreten . Das neutrale Ausland ist durch diese Kundgebungen
deutscher Gelehrter vielfach so peinlich berührt worden , daß dieser
große Aktivposten im Saldo des Völkerlebens , der für uns das An -
sehen der deutschen Wissenschaft bedeutete , noch wesentlich herab -
gemindert ist , ohne daß der gewünschte Erfolg auch nur im ge -
ringsten erreicht wäre . Wer das Geistesleben an unseren llnivcr -
sitätcn aus eigener Anschauung kannte , konnte freilich dadurch kaum
überrascht werden . Unsereinem war es kein Geheimnis , daß die
Vertreter der Geisteswissenschaften seit Jahrzehnten in Deutschland
vorzugsweise nach rückwärts orientiert sind , daß z. B. für die
neueren Historiker in der großen Mehrzahl die nationale Einigung
im Jahre 1579/71 noch den Brennpunkt ihres Denkens ausmacht .
Von diesem Standpunkt alldeutsch gefärbter nationalliberaler Ge -
sinnungen aus , die für das Denken unserer Professoren charakte -
ristisch sind , gab es zwischen Deutschland und dem Ausland keine
geistige Brücke mehr , die man mit Erfolg hätte beschreiten können .
Wieviel Gutes hätte sich zum Beispiel gegen den Vorwurf des Mili -
tarismus sagen lassen . Wenn der Zar während obschwebender , von
ihm selbst erbetener diplomatischer Verhandlungen Kaiser Wil -
Helms II . heimlich ein Heer von 8 Millionen gegen uns mobil
macht , und trotzdem er damit die Schuld auf sich ladet , die diplo -
matische Situation in eine militärische verwandelt zu haben , von
den Kulturmächten des Westens weiter unterstützt wird , heißt das
den deutschen Militarismus bekämpfen ? Aber statt sich mit solcher
Feststellung zu begnügen , konstatieren über 3999 deutsche Pro -
fessoren frisch und munter , daß es in Deutschland gar keinen Mili -
tarismus gibt . Als ob sie damit unser unvergleichliches Heer
schützen müßten , obgleich Militär und Militarismus doch ganz ver¬

schiedene Dinge sind . Denn unter Militarismus hatte man bisher
die Uebertragung spezifisch militärischer Anschauungen auf die

Dinge des bürgerlichen Leben ! verstanden , wo sie nicht hingehören .
Wenn der junge Hindenburg aus dem deuisch - französischen Feldzug
nach Hause schreibt , der Krieg ist sozusagen der natürliche Znstand
für den Soldaten , so wäre der ein Narr , der daran Anstoß nähme .
Daß sich aber unsere gute Gesellschaft jahrzehntelang durch alle

möglichen pensionierten Generals in den nationalen Zeitungen
überzeugen ließ , daß die Friedensbewegung ein Blödsinn sei , ist im
höchsten Maße bedauerlich . Wenn ich als Vörkerrechtslehrer mich
über strategische Probleme äußern wollte , so würde mich niemand
erst nehmen und es würde mir wahrscheinlich nicht einmal gelingen ,
meine darauf bezüglichen geistigen Produkte in irgendeiner besseren
Zeitung unterzubringen , aber über die völkerrechtlichen Problem :
des Ausbaues einer internationalen Rechtsordnung bestimmten tat -
sächlich die Meinungen alter Generale das öffentliche Denken .
Gerade hier liegen aber die tieferen Wurzeln für die allgemeine
Hetze gegen den deutschen Militarismus . Jüngst haben sich
wenigstens die „ Preußischen Jahrbücher " zu der Erkenntnis durch -

gerungen , daß Frankreich und die angelsächsischen Länder mit dem
pazifistischen Gedanken geradezu durchtränkt wären und daß . wenn
selbstverständlich für jeden „ tiefen Denker " dieser Standpunkt auch
unmöglich sei ( ! ! ! ) . es doch ein schwerer politischer Fehler wäre ,
stiele Tatsache völlig zu übersehen . TeS letzteren Fehlers haben

Der Seekrieg .
von öer Tätigkeit üer U- Soote .

Rotterdam , 29 . Mai . ( W. T . B. ) Der „ Rotterdamiche
Courant " meldet aus London : Der Dampfer „ Argyll -
s h i r e " wurde am 27 . Mai durch zwei Unterseeboote a n -

gegriffen . Das Schiff entkam mit Volldampf , obwohl
zwei Torpedos abgeschossen wurden . — Der Dampfer
„ P e n n y m a o r " wurde gestern früh auf der Höhe von
Start Point inden Grundgebohrt . Der Kapitän und
5 Mann der Besatzung ertranken , während die übrigen
23 Mann in Falmuth gelandet wurden . Ter Dampfer halte
versucht zu entkommen , aber als gegen ihn gefeuert wurde ,

hatte man die Boote zu Wasser gelassen , von denen eins ge -
kentert war . Hierauf war der Dampfer torpediert worden .

Paris , 23 . Mai . ( W. T . B. ) „ Le Journal " meldet aus

London : Der belgische Dampfer „ Jacqueline " traf

gestern in Milfordhaven mit 24 Ueberlebenden des Dampfers
�. M o r v e n a " aus Montreal ein . „ Morvena " war durch ein

deutsches Unterseeboot an der englischen Küste versenkt wor -

den . Die Ueberlebenden erklären , daß die Deutschen ihnen
keine Zeit ließen , das Schiff zu verlassen , und sie nur durch
das Eintreffen des belgischen Schiffes gerettet wurden .

London , 29 . Mai . ( W. T . 23. ) Ter Postdampfer
, . E t h i o p e " von der Elder - Tempsterlinie wurde von einem
Il - Boote versenkt . Ein Offizier und 16 Mann wurden

gerettet , die übrige Besatzung befindet sich noch in den Booten .

Die deutsche Antwort auf die

amerikanische „Lufltania " - Note .
Berlin , 39. Mai . ( W. T. B. ) Die Antwortiwte der Kaiserlich

Deutschen Regierung in der Lusitania - Angelegenheit
lautet wie folgt :

Berlin , 28. Mai 1915 .

Der Unterzeichncie beehrt sich . Seiner Exzellenz dem Bvi -

schafter der Vereinigten Staaten von Amerika , Herrn James
W. Gerard auf das Schreiben vom 15. d. M. über die Beeinträch -

tigung amerikanischer Interessen durch den deutschen Untersec -
bootskricg nachstehendes zu erwidern .

Die Kaiserliche Regierung hat die Mitteilungen der Rc -

gierung der Vereinigten Staaten einer eingehenden Prüfung

unterzogen und hegt auch ihrerseits den lebhaften Wunsch , in

offener und srenndschaftlicher Weise zur Aufklärung etwaiger Miß -
Verständnisse beizutragen , die durch die von der Amerikanischen

Regierung erwähnten Vorkommnisse in den Beziehungen der beiden

Regierungen eingetreten sein könnten .
Was zunächst die Fälle der amerikanischen Dampfer „ Cushing "

und „ Gulflight " betrifft , so ist der Amerikanischen Botschaft bereit ?

mitgeteilt Ivorden , daß der Deutschen Regierung jede Absicht fern -
liegt , im Kriegsgebiet neutrale Schiffe , die sich keiner feindlichen
Handlung schuldig ge mächt haben , durch Unterseeboote oder Flieger
angreisen zu lassen ; vielmehr sind den deutschen Streitkräften
wiederholt die bestimmtesten Anweisungen gegeben worden , An -

griffe auf solche Schifte zu vermeiden . Wenn in den letzten Mo -
naten infolge von Verwechslungen neutrale Schiffe durch den

deutschen Unterseebootkrieg zu Schaden gekommen sind , so handelt
es sich um ganz vereinzelte Ausnahmefälle , die aus den Flaggen -
mißbrauch der britischen Regierung in Verbindung mit einem

fahrlässigen oder verdächtigen Verhalten der Schissskapitänc
zurückzuführen sind . Tie Deutsche Regierung hat in allen Fällen .
wo ein neutrales Schiff ohne eigenes Verschulden nach den von

ihr getroffenen Feststellungen durch deutsche Unterseeboote oder

Flieger zu Schaden gekommen ist . ihr Bedauern über den unglück¬
lichen Zufall ausgesprochen und , wenn es in der Sachlage begründet
war , Entschädigung zugesagt . Nach den gleichen Grundsätzen wird

sie auch die Fälle der amerikanischen Dampfer „ Cushing " und

„ Gulflight " behandeln ; über diese Fälle ist eine Untersuchung im

Gange , deren Ergebnis der Botschaft demnächst mitgeteilt werden

wird , und die gegebenenfalls durch eine internationale Unter -

suchungskonnnission gemäß Titel III des Haager Abkommens zur

sich all die Kundgebungen deutscher Gelehrter schuldig gemacht , die
mir bisher zu Gesicht gekommen sind . Nirgendwo hat sich die Er -
kenntniS Bahn gebrochen , daß alle praktische Friedensliebe , die
Teutschland in 44 Jahren betätigt hat , in der öffentlichen Meinung
des Auslandes den Schaden nicht hat wettmachen können , den die
Haltung Deutschlands gegenüber der theoretischen Bewegung , statt
des Krieges den Frieden zu rüsten , im Auslande verursacht liat .
Wer von all den Professoren , die Kundgebungen unterzeichnet und
Kriegsbroschüren geschrieben haben , weiß denn überhaupt etwas
davon , wie sehr Deutschland gerade in dieser Frage die Auslands -
mächte auf den Haager Konferenzen vor den Kops gestoßen hat ?
Wer von den neueren Historikern in Teutschland hat es denn über -
Haupt für notwendig erachtet , sich mit dem Hergang der Dinge aus
den Haager Friedenskonferenzen auch nur eingehend vertraut zu
machen ? Auch das mangelnde Verständnis Teutschlands für die
pazifistische Äulturbewegnng hätte sich durch unsere Gelehrten mit
Leichtigkeit gegenüber dem Auslände aus unserer politischen
Vergangenheit erklären lasten . ES hätte nur deS HintvcifcS
darauf bedurft , daß wir der jüngste unter den Nationalstaaten ,
daß nur die Tüchtigkeit der preußischen Waffen uns aus einer
politischen Misere von sechs Jahrhunderten herausgeführt Hai , daß
die militärische Ohnmacht Teutschlands von unseren Nachbarn
früher so böse ausgenützt ist , daß sie selbst schon damit an unseren
Tendenzen gesteigerter Rüstungen die Schuld tragen und daß
der Krieg , den sie gegenwärtig gegen uns führen , leider zunächst
nicht geeignet ist . auch bei uns das pazifistische Ideal zu fördern .
Das alles hätte gesagt werden können und gesagt werden
müssen . Aber leider ist es nicht geschehen , weil man die Probleme
aus der deutschen Seite überhaupt nickst gesehen hat . Damit bringe
ich aber nur ein Beispiel , das mir als modernem Bölterrcchtslehrcr
besonders nahe liegt . Mit andern Dingen steht es ebenso . Immer
wieder wird der 3! eid des Auslandes auf unsere wrrtschaftlichc Ent -
Wicklung betont und dabei übersieht man ganz , daß schon unser
ganzes Versassungssystem uns auch zu den Völkern verwandten
Blutes in Gegensatz stellt , die wie das norwegische keinen Grund
haben , uns gerade unter dem Gesichtswinkelches wirtschaftlichen
Konkurrenten zu betrachten . Ebenso unsympathisch wie uns der
Zarismus ist , ebenso peinlich empfindet das Ausland unser auto -
ritärcs Prinzip des deutschen Konstitutionalismus . Demokratie .
bei uns eine , bei den herrschenden Schichten übelbeleumundete
Parteisorderung , ist im Ausland nicht nur eine Selbstverständlich -
keit , sondern wird geradezu als ein Gebot der Moral angesehen .
Darum werden wir uns natürlich unsere Versassungsform nicht
von dem Auslande vorschreiben lassen , aber wenn man über den
Gegensatz zwischen Deutschland und der übrigen Welt schreiben
und versuchen will , für unsere Sache Verständnis zu erwecken , muß
man diese Gegensätze zunächst einmal kennen .

Nach dem Kriege wird in Preußcn - Deutschland bekanntlich
alles anders ! Hoffen wir . daß wir dann auch ein Geschlecht von
Gelehrten bekommen , daS die Sache Deutschlands besser zu der -
treten weiß , indem es zum Auslande auch in politischen Dingen ,
wie oben gesagt , die „geistigen Brücken " findet .



friedlichen Erledigung internationaler Sreitfälle vom 18. Ok¬

tober 1907 ergänzt werden könnte .

Bei der Versenkung des englischen Dampfers . Falaba " hatte

der Kommandant des deutschen Unterseeboots die Absicht , den

Paffagieren und der Mannschaft volle Gelegenheit zu ihrer Ret -

tung zu geben . Erst als der Kapitän der Aufforderung , beizu -

drehen , nicht nachkam , sondern flüchteke und mit Raketen - Signalen

Hilfe herbeirief , forderte der deutsche Kommandant zunächst die

Mannschaft und die Passagiere durch Signale und Sprachrohr auf ,
das Schiff binnen zehn Minuten zu verlassen ; tatsächlich lieh er

ihnen dreiundzwanzig Minuten Zeit und schoß den Torpedo erst

ab , als verdächtige Fahrzeuge der „ Falaba " zu Hilfe eilten .

WaS die Verluste an Menschenleben bei der Versenkung des

britischen Paffagierdampfers „ Lusitania " anlangt , so hat die

Deutsche Regierung den beteiligten neutralen Regierungen bereits

ihr lebhaftes Bedauern darüber zum Ausdruck gebracht , daß An -

gehörige ihrer Staaten ihr Leben bei dieser Gelegenheit verloren

baben . Die Kaiserliche Regierung vermag sich im übrigen dem

Eindruck nicht zu verschlietzne , daß gewisse wichtige Tatsachen , die

im unmitelbarsten Zusammenhang mit der Versenkung der

„ Lusitania " stehen , der Aufmerksamkeit der Regierung der Ber -

einigten Staaten entgangen sein könnten . Sie hält es deshalb im

Interesse des von beiden Regierungen angestrebten Zieles einer

klaren und vollen Verständigung für notwendig , sich zunächst davon

zu überzeugen , daß die den beiden Regierungen vorliegenden Nach -

richten über den Sachverhalt vollständig sind und übereinstimmen .
Die Regierung der Vereinigten Staaten geht davon aus , daß

die „ Lusitania " als ein gewöhnliches , unbewaffnetes Handelsschiff

zu betrachten ist . Die Kaiserliche Regierung gestattet sich in diesem
Zusammenhange darauf hinzuweisen , daß die „Lusitania " einer der

größten und schnellsten mit Regierungsmitteln als Hilfskreuzer

gebauten englischen Handelsdampfer war und in der von der

englischen Admiralität herausgegebenen „ Navy List " aus -

drücklich aufgeführt ist . Der Kaiserlichen Regierung ist ferner
aus zuverlässigen Angaben ihrer Dienststellen und neutraler Passa -
giere bekannt , daß schon seit längerer Zeit so gut wie alle wert -
volleren englischen Handelsschiffe mit Geschützen , Munition und
anderen Waffen versehen und mit Personen bemannt sind , die in
der Bedienung der Geschütze besonders geübt sind . Auch die „ Lust -
tania " hat nach hier vorliegenden Nachrichten bei der Abfahrt von
New Uork Geschütze an Bord gehabt , die unter Deck versteckt aufgc -
stellt waren .

Tie Kaiserliche Regierung beehrt sich ferner die besondere Auf -
inerksamkeit der amerikanischen Regierung darauf zu lenken , daß
die britische Admiralität ihrer Handelsmarine in einer geheimen
Anweisung vom Februar dieses Jahres empfohlen hat , nicht nur
hinter neutralen Flaggen und Abzeichen Schutz zu suchen , sondern
sogar unter dieser Verkleidung durch Rammen angriffsweise gegen
deutsche Unterseeboote vorzugehen . Auch sind als besonderer An¬

sporn zur Vernichtung der Unterseeboote durch Handelsschiffe von
der britischen Regierung hohe Preise ausgesetzt und auch bereits

ausgezahlt worden . Angesichts dieser ihr eimoqndsrei bekannten

Tatsachen vermag die Kaiserliche Regierung englische Kauffahrtei -
schisse aus dem vom Admiralstabe der Kaiserlich deutschen Marine
bezeichneten Seekriegsschauplatz nicht mehr als „ unverteidigtes Ge -
biet " anzusehen ; auch sind die deutschen Kommandanten infolge -
dessen nicht mehr in der Lage , die sonst für das Seebeuterecht
üblichen Regeln zu beobachten , denen sie früher stets nachgekommen
sind . Endlich muß die Kaiserliche Regierung besonders darauf hin -
weisen , daß die „ Lusitania " , wie schon früher , so auch auf ihrer
letzten Reise kanadische Truppen und Kriegsmaterial , unter diesem
nicht weniger als 5490 Kisten Munition an Bord hatte , die zur Ver -

nichtung tapferer deutscher Soldaten , die mit Opfermut und Hin -
gebung ihre Pflicht im Dienst des Vaterlandes erfüllen , bestimmt
war . Die deutsche Regierung glaubt in gerechter Selbstverteidigung
zu handeln , wenn sie mit den ihr zu Gebote stehenden Kriegs -
Mitteln durch Vernichtung der für den Feind bestimmten Munition
das Leben ihrer Soldaten zu schützen sucht . Die englische Schiff -
fahrisgesellschaft mußte sich der Gefahren , denen die Paffagiere
unter diesen Umständen an Bord der „ Lusitania " ausgesetzt waren ,
bewußt sein . Sie hat , wenn sie sie trotzdem an Bord nahm , in

voller Ueberleguttg das Leben amerikanischer Bürger als Schutz für

die beförderte Munition zu benutzen versucht und sich in Widerspruch

zu den klaren Bestimmungen der amerikanischen Gesetzgebung ge -

setzt , die die Beförderung von Passagieren auf Schiffen , die Ex -

plosivstoffe an Bord haben , ausdrücklich verbietet und mit Strafe

bedroht . Sie hat dadurch in frevelhafter Weise den Tod so zähl -

reicher Passagiere verschuldet . Nach der ausdrücklichen Meldung des

betreffenden Il - Bootkommandanten , die durch alle sonstigen Nach -

richten lediglich bestätigt wird , kann es keinem Zweifel unterliegen ,

daß der rasche Untergang der „ Lusitania " in erster Linie auf die

durch den Torpedoschuß verursachte Erplosion der Munitionsladimg

zurückzuführen ist . Andernfalls wären die Paffagiere der „ Lusi -
tania " menschlicher Voraussicht nach gerettet worden .

Die Kaiserliche Regierung hält die im vorstehenden angeführ -
ten Tatsachen für wichtig genug , um sie einer auftnerksamen
Prüfung der Amerikanischen Regierung zu empfehlen . Indem die

Kaiserliche Regierung sich ihre endgültige Stellungnahme zu den

im Zusammenhang mit der Versenkung der „ Lusitania " gestellten

Forderungen bis nach Eingang einer Antwort der Amerikanischen

Regierung vorbehalten darf , glaubt sie schließlich an dieser Stelle

darauf hinweisen zu sollen , wie sie seinerzeit mit Genugtuung von

den Vemnittelungsvorschlägen Kenntnis genommen hat , die seitens
der Amerikanischen Regierung in Berlin und London unterbreitet

worden sind , um einen moäus vivenäi für die Führung des See -

krisges zwischen Deutschland und Großbritannien anzubahnen . Die

Kaiserliche Regierung Hai damals durch ihr bereitwilliges Ein -

gehen auf diese Vorschläge ihren guten Willen zur Genüge dar -

getan . Die Verwirklichung dieser Vorschläge ist , wie bekannt , an
der ablehnenden Haltung der Großbritannischen Regierung ge -
scheitert .

Indem der Unterzeichnete Seine Exzellenz den Herrn Bot -

schafter bittet , vorstehendes zur Kenntnis der Amerikanischen Rc -

gierung zu bringen , benutzt er diesen Anlaß , um dem Herrn Bot -

schafter die Versicherung seiner ausgezeichneten Hochachtung zu er -

neuern . gez . Jagow .
Seiner Exzellenz

dem Botschafter der Vereinigten Staaten von Amerika

Herrn Gcrard .

§ür internationale Verständigung .
Bern , 29 . Mai . ( W. T . 33. ) Freitag und Sonnabend

fand in Bern auf Einladung des Bundes zur Organisierung
des menschlichen Fortschritts die internationale Kon -

ferenz für die Zukunftsinteressen der

Menschheit statt . Aus Deutschland waren unter
anderen anwesend : Reichstagsabgeordneter Bogtherr aus
Dresden und Pfarrer U m f r i e d aus Stuttgart , der Vize -
Präsident der deutschen Friedensgesellschaft . Aus Frank -
reich war nur der Abgeordnete H u b b a r d gekommen .
Es waren außerdem Vertreter aus Holland , Italien , Rußland ,
Amerika und der Schweiz erschienen . Die Konferenz nahm
mehrere Entschließungen an , unter anderem eine g e g e n d i e

Verbreitung des Völkerhasses durch Greuel -
berichte . Umano . derPräsidentderFriedens -
gesellschaft in Rom , erklärte , daß das italienische
Volk gegen den Willen der großen Mehrheit von der Regie -
rung in den Kaffeg gestürzt worden sei . H u b b a r d gab dein

leidenschaftlichen Wunsche Ausdruck , daß eine Verständigung
zwischen den kriegführenden Nationen angebahnt werde , wo -
für die Schweiz als dreisprachiges Land gute Dienste leisten
könne . Die Konferenz beschloß die Schaffung einer ständigen
Kommission mit dem Sitze in der Schweiz zur Vorbereitung
der Wiederannäherung der feindlichen Nationen nach dem

Kriege .

Der neue präsiüent von Portugal .
Lissabon , 29 . Mai . ( W. T . B. ) ( Meldung der Agenee

Havas . ) Der Nationalkongreß hat im ersten Wahlgang mit
98 Stimmen gegen eine Stimme Theophile Braga
zum Präsidenten der Republik gewählt .

Kriegserklärung
im Schützengraben .

Ein Genosse schreibt uns von der Westfront :
Laos , duftende Sommernacht . Mondhell leuchtet der Himmel ,

fcbarf heben sich gegen ihn die Silhouetten von Busch und Baum .
Häusergruppen und Maucrresten ab , darüber hoch und herrlich die
steinernen Turmriesen der zerschossenen Stadt . Wundervolle Ruhe
schwebt über der leise bewegten Wiese zwischen den feindlichen Stel -
lungen , den Drahtverhauen und verborgen geführten Schützen -
grabenketten ; verschlafenes Bogelgezwitscher ; fernab das Quäken
der Frösche in eintöniger Musik . Sonst nichts . Rur ganz selten
peitscht gellend ein Schuß durch den Frieden .

Plötzlich klingen drüben . Rufe auf . Die deutschen Posten horchen
empor , fassen die Gewehre fester . Alan versteht nicht deutlich , was
gerufen wird ; es klingt wie ein langgezogenes i —i —i. Es pflanzt
jich fort , den Graben entlang , als gäbe es einer dem andern weiter ;
. wer wer es weiter gegeben , stimmt wieder mit ein ; und immer
heller , immer lauter wird das Rufen . Und jetzt . . .

„ Vive l ' Italie . . . jawohl . . . Aber was heißt das ? Was soll
das bedeuten ? "

„ Es lebe Italien ! Und bedeutet : — Krieg . "
„ Tu meinst : Italien hat uns den Krieg erklärt ? "
„Sicher . Sonst würden sie nicht so schreien . "
Tiefe Atemzüge . Sie haben es ja kommen sehen . Die letzten

Nachrichten ließen kaum noch einen Zweifel . Aber ein kleiner
Hoffnungsschimmer blieb schließlich doch noch , man würde sich jen -
scits der Alpen besinnen , würde einlenken , und das fürchterliche
Ringen der Völker würde keine weitere Ausdehnung mehr erfahren .
Die Hoffnung wuchs , als ein Tag nach dem andern verging , ohne
daß die endgültige Entscheidung gefallen , ohne daß an der Wohnung
des KompagniesührerS das Telegramm erschienen wäre : Der Krieg
ward erklärt . Die letzten eingetroffenen Zeitungen hatten ge -
ickirieben : Der 20. Mai , der Tag der Kammcrtagung , wird die Ent -

icheidung bringen . Aber der 29. Mai war vorübergegangen , ohne
daß man von ihr gehört hätte . Und auch der folgende Tag , noch
einer und abermals einer . Pfingsten war gekommen und hatte
mit seinem sonnigen Glanz auf der herrlich blühenden Narur der
Friedenshofftiung , Friedenssehnsucht neue Nahrung gegeben . Nun

gar schon der zweite Feiertag , dem Ende nahe . . . Da dennoch :
der Krieg !

„ Vive Tltalic ! Vive l ' Italie ! " . . . Jetzt schreien es ist cht mehr
Einzelne , nicht mehr bloß die Posten in den feindlichen Stellungen .
sie müssen von überallher in den Gräben zusammengelaufen sein
und brüllen wie die Wahnsinnigen den gellenden Ruf . Zwischen -
durch klingt ein paar mal das deutsche „ Hurra ! " empor — in jener
undeutschen kehligen Aussprache , wie sie den Franzosen eigen ist .
Und dann — ein wahrer Hexensabbath hebt an . Mit dem Geschrei
vermischen sich erst einzelne Freudenfchüsse . Aber ihre Zahl schwillt
im Handumdrehen — aus Hunderten , wohl gar taufenden eiserner
Rohre blitzt es auf , knallt es herüber , zischen , pfeifen , klatschen die
Kugeln durch die Nacht in Busch und Mauerwerk hinein . Maschinen -
gewähre fegen mit ihrem spitzigen . Geknatter die Front hinauf ,

hinab . Und von den Bergen herunter donnert von Minute zu
Minute schweres Geschütz . . . .

Bon den Rufen ist nichts mehr zu hören . Aber leuchtende
Raketen fliegen durch das Dunkel , Lichter blitzen auf , und dort wagt
es ein frecher Bursche gar , unmittelbar in der feindlichen Stellung
ein bengalisches Feuer anzuzünden , das feine grünen Schwaden
weithin durch die Nacht lodern läßt .

Ein Angriff ? — In wenigen Minuten sind die Gräben besetzt .
Aber das Feuer verstummt wieder . Schon hört man von neuem
die Rufe . . . Und dann stimmt irgendwo ein Haufe die Marseillaise
an . Auf der ganzen Linie fallen sie ein , — eZ wogt durcheinander
von Gesang und Geschrei .

Nun wird es aber auch in den deutschen Gräben lebendig .
„ Ruhe da drüben ! " brüllt einer . Allerlei Witze und Derbheiten
folgen . „ Los , Kinder ! Wir singen ebenfalls ! " ruft ein Offizier den
Graben entlang ; und beginnt mit lauter Stimme : „ Deutschland .
Deutschland über alles ! " Zur Rechten und zur Linken fallen die
Stimmen ein , und mächtig dröhnt der Gesang durch die 3! acht .

Es ist , als begänne man drüben zu lauscheu . Das Gelärme

verstummt� nicht eine einzige Kugel pfeift mehr dazwischen . Fast
feierliche Stille umhüllt den hallenden Sang .

Kaum aber ist er zu Ende , beginnt wieder drüben der Spek -
takel . Indessen , nun kommt gewissermaßen nach dem offiziellen
Teil die Fidekitas an die Reihe . Man begeistert sich nur noch ge -
legentlich durch „ Vive l ' Italie ! " und „ Hurra ! Hurra ! " Dafür
fangen auch die Franzmänner an , ihren deutschen� Gegnern aller -
band angenehme und unangenehme Dinge herübcrzurufen . Man
versteht nicht alles ; liegen die Stellungen doch auch immerhin hier
dreihundert , dort gar sechshundert Meter auseinander , und von
den Höhen gellt ein tönendes Echo hinein . Aber wieder und wieder
klingt wenigstens klar und deutlich das „ cameradeo Allernands, "
mit dem die Reden beginnen , heraus , und einzelne Brocken lassen
auch den Sinn von manchem jener Rufe wenigstens ahnen — aller¬
dings nur diejenigen , die etwas französisch kennen . Die suchen
dann wohl ihre Brocken zusammen und beginnen auch ihrerseits ,
die Hänide trichterförmig vor den Mund gelegt : Eh ! Eh , carnerades
Frangais ! . . . Die nicht französisch können , laffen sich nicht beirren ,
auf gut deutsch den „ Kameraden " da drüben ihre Meinung zu
sagen , oder sie schreien , wie jener Berliner : „ Der Weng is wohl
naglich ? " Das mutz doch auch der Franzmann verstehen , denn daß
„ Weng " „ Wein " heißt und „naglich " soviel wie „alle " , das ist ja
eine alte Sache .

So eine halbe Stunde etwa dauert das Amüsement . Dann
wird die Geschichte allmählich langweilig , sanfte Schläfrigkeit kündet
sich an , und einer nach dem andern , der nichts mehr im Graben

zu suchen hat , trollt sich von danneu . Die Franzosen feiern noch
ein bißchen weiter ; eine blecherne Trompete quält sich damit ab ,
das italienische Nationallied herauszukriegen ; eZ will nicht recht
gelingen . . .

Auf der Straße hinter den Häusern des Dörfleins tragen vier
Mann auf schwankender Bahre einen Verwundeten fort . Ein Opfer
des . Hexensabbaths .

Eines nur . Wer wieviele wird nach ihm dieser entsetzliche
Krieg noch fordern ? Jetzt, nachdem seine Grenzen noch weiter ge -
spannt , schier ins Unendliche getragen werden sollen ?, . . . Vivo
l ' Italie ! . . . Vive l ' Italie . ' . , .

vom wirken öer englischen Unabhängigen
Arbeiterpartei .

London , 39 . Mai . ( W. T. B. ) „ Morniug Post " teilt ein

Flugblatt mit , das von der Union of democratic Controll und

der Unabhängigen Arbeiterpartei veröffentlicht wor -

den ist und zum Beitritt zu dem Verein gegen die allgc -

meine Wehrpflicht auffordert . Ter Verein wird darin als

eine Organisation von Männern beschrieben , die sich aus gewissen

Gründen weigern würden , Waffen zu tragen . Sic würden jeden

Versuch , die allgemeine Wehrpflicht in England einzuführen , mit

allen Mitteln bekämpfen ; sollten die Versuche aber erfolgreich sein ,

so würden sie ungeachtet aller Konsequenzen lieber ihrer lieber »

zeugung als den Befehlen der Regierung gehorchen .

Eine Zuschrift an die „ Morning Post " weist auf die „ pro -

deutsche Agitation der Unabhängigen Arbeiter -

Partei , namentlich ihrer Londoner Abteilung hin . Ter Brief¬

schreiber fügt hinzu , er habe am Sonntag in Wigan einem Redner

der Unabhängigen Arbeiterpartei zugehört , der unter freiem Him -

mel zu Leuten meist militärpflichtigen Alters gesprochen habe . Ter

Redner habe ausgeführt , daß der Krieg die Wirkung der geheimen

Diplomatie sei . Die Deutschen seien ein friedliebendes Volk . Eng -

land und Frankreich hätten im geheimen gegen Deutschland kon -

spiriert . Der Krieg nütze nur den Waffenfabriken . Das Volk

sollte zusehen , daß die Regierung nicht die allgemeine Wehrpflicht

einführe , und sollte fordern , daß die Regierung über einen Frieden

mit Deutschland verhandele ; die Belgier wünschten dies auch .

Keine englischen Kohlen für Skandinavien .
Kopenhagen , 29 . Mai . ( W. T. B. ) „ Berlingske Tidcnde " meldet

aus London : Nachdem Italien seine Teilnahme am Kriege an -

gemeldet hat , hat es sich als unmöglich crioiesen , die Erlaubnis

zur Verschiffung englischer Kohlen nach Skan¬
dinavien zu erwirken . Selbst den angesehensten Firmen ist ihr

Ansuchen von der englischen Regierung mit dem Hinweis abge -

schlagen worden , daß die ganze Erzeugung zur Deckung des Bedarfes

Italiens , der Wmiralität und der Wasfenindnstrie Englands bc -

nötigt werde .
„ National Tidende " berichtet : Sobald die Nachricht von der

englischen ? ldmiralität kam , daß die englische K o h l e n a u s -

fuhr nach Dänemark aufhören müsse , wurden sofort

zehn Schiffsladungen mit Kohlen angehalten . Da Dänemark

monatlich 279 999 Tonnen von England zu beziehen pflegt , eni -

hält das Aussuhrverbot eine schwere Schädigung des Handels , der

Schiffahrt und der Industrie Dänemarks . Die dänische Regierung
hat sich deshalb an die englische Regierung gewandt , aber bislang
keinen Erfolg damit gehabt .

politische Uebersicht .
Abermals ein Notschrei der Landwirte .

In einem Artikel der „ Deutschen Tageszeitung "
werden abermals Klagetöne laut . Ein Teil der Landwirte , die den

Verkauf ihrer Kartoffeln zurückhielten , um die Preise in die Höbe

zu treiben , befürchten im Hinblick auf die neuen Früchte jetzt , die
alten Kartoffeln nicht mehr verkaufen zu können . Sie rufen daher
wieder nach Staatshilfe . Die „ Deutsche Tageszeitung " verlangt
nichts mehr und nichts weniger , als daß die Regierung die Kartos -
feln in den Mengen abnimmt , wie sie ihr von den Landwirten zur
Verfügung gestellt werden . Perhandlungen mit der Regierung
scheinen in dieser Richtung auch schon aussichtsvoll geführt worden

zu sein , denn das Blatt bemerkt weiter : „ Soweit wir erfahren
haben , sind bereits Schritte eingeleitet worden , um die Kartoffeln

zu bearbeiten , und die Regierung soll in der Tat die Absicht haben ,
in der angedeuteten Weise zu verfahren " .

Gewiß müssen die Kartoffeln als notwendiges Volksnahrungs¬
mittel gesichert uud dürfen nicht dein Verderben ausgesetzt werden ;
aber es mutet doch sonderbar an , wenn jetzt der Schrei . . nach Ab -

nähme der Kartoffeln laut wird , während dieselben Leute früher
mit ihren Kartoffeln so zurückhaltend waren .

Zollfreie Einfuhr frischer Gemüse .
Der Bundesrat hat beschlossen , daß frische Küchengewächse

der Nummer 33 des Zolltarifs , soweit sie nicht bereits Zollfreiheit
genießen , bis auf weiteres bei der Einfuhr zollfrei bleiben . Tie
Erleichterung tritt sofort in Wirksamkeit ,

Letzte Nachrichten .
Die Meldung des türkischen Hauptquartiers .

Äonstantinopel , 39 . Mai . ( W. T . B. ) Das Haupt -
quartier teilt mit : An der Dardanellenfront bei Art Burnu

bemühte sich der Feind vergeblich , uns daran zu verhindern ,
die im Zentrum seiner Stellung gelegenen Schützengräben zu
organisieren , die wir genommen hatten . Bei Sedul Bahr ist
der Feind anscheinend damit beschäftigt , die infolge der

Kämpfe vom 23 . Mai entstandenen Lücken auszufüllen .
Unsere anatolifchen Batterien an der Meerenge bombardierten

gestern wirksam die feindlichen Truppen bei Sedul Bahr . Auf
den übrigen Fronten nichts von Bedeutung .

Bon de « Kämpfen in Afrika .
London , 39 . Mai . ( W. T. B. ) Das Reutersche Bureau meldet

aus Livingstons : Die Deutschen haben in der Nacht zum
17. Mai eine Patrouille der Nordrhodesischen Infanterie ange¬
griffen ; sie verloren zehn Tote , die Engländer zwei Tote und

sieben Verwundete .

London , 39 . Mai . ( W. T. B. ) „ Morningpost " veröffentlicht
den Brief eines Offiziers aus Südwestafrika . Es heißt darin über
die angebliche „Vergiftung " von Brunnen , die in Wirklichkeit eine

gewöhnliche Unbrauchbarmachung des Wassers ist : Man kann die

Deutschen nicht tadeln , denn sie beabsichtigten einfach , uns aufzu -
halten . Sie waren fast in allen Fällen so anständig , die Brunnen
als unbrauchbar für Trinkwasser zu bezeichnen . Tie Schwierig -
keit ist nur , daß andere Brunnen nicht vorhanden find .

Raubmord .

�Köln , 29. Mai . ( W. T. B. ) Der Architekt Putz überrafchie
nachmittags in seiner Villa einen Einbrecher . AIS �er ihn fest¬
nehmen wollte , erschoß der Einbrecher den Hausherrn ; das gleiche
Schicksal ereilte das zu Hilfe kommende Dienstmädchen . Ter
Täter wurde der Polizei übergeben . Es ist ein stellungsloser
S - hmied von einigen zwanzig Jahren , der erst kürzlich aus dem
Zuchthaus entlassen wurde .



Ms Grsß - Serlm .

„ Iöeologe ! "
Ein Eisenbahnabentcnei ' .

Ich fahre mit der Wannseebahn zur Stadt

Auf memen Knien liegen einige Bischer und ein paar
Zeitungen , darunter der „ Labour L ea der " , dcsien Kopf
ein wenig hervorlugt .

' Tai > Abteil ist gestopft voll leise plaudernder oder schla
fcnder Ausflügler .

Da , hinter Schlachtensee Plötzlich ein Schnauben , dem die
grollenden Worte folgen : „ Wenn Sie in England mit
einer deutschen Zeitung auf den Knien führen , würden Sie
totgeschlagen ! "

Ich sehe auf und erbebe unter dem zornfunkelnden Blick
eines beleibten Herrn in den besten Jahren , der mir schräg
gegenübersitzt .

„Ja , S i c meine ich, " und der Dicke wiederholt lauter :
„ In England würden Sic totgeschlagen . — Wie können Sie
es wagen , eine englische Zeitung auf die Knie zu legen ? "

„ Ich lege auf die Knie , was mir beliebt . "
Ter Dicke mit gesträubtem Schnurrbart und rotem Kopf :

„ Das ist , — das ist eine Unverfchäintheit . Wer sind Sic
nberhaupt ? — Wahrscheinlich sind Sic so ein , ein . . .
Ideologe ! "

Es hat dem Erbosten Mühe gekostet , das Wort zu finden .
Nun macht er eine kleine Pause , teils zur Erholung , teils um
die Wirkung der schweren Beleidigung abzuwarten . Ich lächle
nur mitleidig , und deshalb konstatiert er mit erhobener
Stimme aufs neue , daß es mir in England fürchterlich er -

gehen würde . Jetzt soll ich schon totgeschossen werden .
Als ich den aus der Fasson Geratenen freundlich auf -

fordere , seinerseits an mir die Todesstrafe zu vollziehen , gerät
er merkwürdigerweise in noch größere Wut . Es wird so
schlimm , daß sich seine um die Gesundheit des Gatten

besorgte , nicht minder wohlgenährte Ehehälfte ins Mittel

legte : „ Aber laß nur , Du siehst doch , wen Du vor Dir hast ;
der ist ja z y n i s ch . "

Aber der durch die zwei gedruckten englischen Worte
„ Labour Leadcr " in Raserei versetzte Patriot gibt sich nicht so
leicht zufrieden . Er versichert unter Aufgebot all seiner
Stimmittel den Mitreisenden , die sich neutral verhalten , aufs
neue , daß es eine Unverschämtheit sei , und er wiederholt
ihnen : „ D a s i st ein Ideologe " .

Ein paar Frauen stecken die Köpfe zusammen und fragen
sich gegenseitig voller Sorge , was das für eine furchtbare
Sache sei , ein Ideologe . Sie würden von mir abrücken , wenn
nur Platz zum Abrücken wäre .

Mir gegenüber sitzt einer , der versucht , eine vermittelnde

Stellung einzunehmen . Er fragt mich halblaut : „Nicht wahr ,
der „ Labour Leader " ist gar kein schlimmes Blatt ? "

„ Nein , es ist kein schlimmes Blatt . "
„ ES ist wohl eine soziale Zeitung " , fügt er lauter hinzu .

Worauf der Baterlandsretter ins Berlinische fallend : „Ick
weeß jcnau , wat et fir ' n Blatt is . Aber ob sozial oder nicht ,
es ist eine Unverschämtheit , und wenn ein Soldat hier wäre ,
der würde es dem schon zeigen . " Dann zum drittenmal mit
dem Ausdruck tiefster Verachtung und einem Blick , der töten
könnte : „ sie Ideologe Sic ! "

Jetzt bitte ich ihn liebenswürdig , mir zu erklären , was

eigentlich ein Ideologe sei. Leider läßt er sich darauf nicht
ein , sondern stellt nur neue Betrachtungen darüber an , welche
Schändlichkeit darin liege , englische Zeitungen zu lesen ,
während unsere Soldaten in den Schützengräben liegen .
Meinem freundschaftlichen Rat , doch auch seine Kräfte
dem Vaterland zu leihen , begegnet der Mann in den besten
Jahren mit einem Hinweis auf sein Alter , und meiner An -

deutung , daß er doch noch sehr viel Rüstigkeit an den Tag
lege , und an der Front sicher von großem Werte sein könne ,
mit der Versicherung , daß ich überhaupt kein Deutscher sei.

„ Ein Ausländer werden Sie sein, " keucht er , „ man muß
Sie feststellen lassen . Was werden Sie sein ? " — Kurzes
Nachdenken . — Dann hat er ' s entdeckt : „ Sic werden so ein

ungarischer Jude sein . "
Diese Feststellung fällt einigen Mitreisenden offenbar

etwas auf die Nerven , und ich wage den Kerndeutschen daran

zu erinnern , daß die Ungarn unsere Verbündeten seien . Das

ist ihm ungemütlich , aber er entzieht sich der Verlegenheit
niit dem stolzen Wort : „ Ein Jude ist nie mein Lcr -
bündeter ! "

Immerhin merkt er , daß er sich ein bißchen verrannt hat ,
und sein Zorn macht sich von jetzt ab nur noch in leisen Be -

merkungen gegenüber der mitfühlenden Gattin Luft : „ Un -
Verschämtheit . . . englische Zeitung . . . ungarischer Jude " ,
und noch als ich aussteige , grollt es mir nach : „ Ideologe ! "

Ich glaube , der Biedere hat eine schlechte Nacht gehabt .

Schiestwerkzeuge i « Kinderhänden .

In der „ Tierschutz - Korrespondenz " lesen wir unter vor -
stehender Ueberschnft folgende Warnung :

Viele Eltern glauben jetzt während der Krieges etwas be -
sonders Gutes und Richtiges zu tun , wenn sie ihren Kindern

möglichst brauchbare Schießgewehre , sogenannte Vogelflinten ,
Luftbüchfen und dergleichen geben , damit sie sich im Schießen
üben fönnen . Leider bat dieses Beginnen aber auch eine sehr
schlimme Seite : denn�cS kann sebr viel Unheil angerichtet
werden . Mit Vorliebe wird ein bewegliches Ziel , meistens
Vögel , gewählt . Viele dieser nützlichen Tiere werden so ver -
nichtet . und ihre Jungen müssen elend im Neste verhungern ,
wenn die Alten nicht wiederkehren . Durch solches gesetzlich
strafbore Treiben verrohen die Kinder ungemein . Aber es
können auch durch fehlgehende , weiterfliegende oder zurück -
prallende Kugeln Menschen verletzt oder getötet werden . Be -
sonders leicht ist das an den Stellen der Fall , wo Buschwerk
den freien Ausblick bindert .

Es sei deshalb daran erinnert , daß solche Uebertretungen
nicht allein nach dem Reichsvogelschutzgesetz bestraft werden ,
sondern auch auf Grund deS ReichSstrafgcsetzbucheS . Dieses
setzt eine Strafe bis zu IM M. oder Haft gegen diejenigen
fest , die ohne polizeiliche Erlaubnis an bewohnten oder von
Menschen besuchten Orten mit Feuergewehren oder anderem
Schießwerkzeug schießen . Ter gleichen Strafe verfällt , wer
es unterläßt . Kinder oder andere unter seiner Gewalt stehende
Personen , welcke seiner Aufsicht untergeben sind und zu seiner
Hausgenosscnschaft gehören , von der Begehung solcher straf -
baren Handlungen abzuhalten .

Wird ein Mensch oder fremdes Eigentum beschädigt , so
kommt zu der Strafe noch die Schadenersatzpflicht . Es ist eine
vielfach verbreitete irrige Meinung , daß nur das Schießen
mit Fenergetvehren untersogt , dagegen mittels Lustbüchsen ,
Gummischleuder usw . gestattet sei . Alle diese Gegenstände
sind Schießwerkzeuge im Sinne des Gesetzes , und ihre Be -
Nutzung ist verboten .

Tie Stadtverordneten - Ersatzwahl im 2 . Kommunal¬

wahlbezirk .
Im zweiten Gemeindewahlbezirk erfolgte gestern die Ersatz -

Wahl für den Genossen Sassenbach . Gewählt wurde der von unseren
Genossen aufgestellte Kandidat Kaufmann Jona - Stahl , für
den 107 Stimmen abgegeben wurden : zersplittert ivaren 3 Stimmen .
Ein Gegenkandidat war nicht ausgestellt worden . Tie Wahl -
beteiligung war ein schwache .

Kricgsfitzung des Hilfsvercins der deutschen Juden .
Welch außerordentlich nützliche Tätigkeit der HilfSverein der

deutschen Juden entfaltet hat , gebt aus dem Bericht hervor , den
gestern im Anschluß an die Generalversammlung de » Hilsvereins
über die Kriegshilfstätigkeit de » Vereins erstattet wurde . Wie
der Berichterstatter , Stadtverordneter Dr . Paul Nathan , erwähnte ,
trat am 14. August v. I . der Hilfsvcrein mit dem Reichsamt des
Innern und dem Stellvertretenden Generalitab in Verbindung ,
um die Interessen der 80 000 Russen in Deutschland wahrzu -
nehmen . In einem besonderen Erlaß hatte der Reichskanzler
allen Behörden des Reiches den Hilfsvercin der deutschen Juden
als die offizielle Fürsorgestelle für diese Aufgabe bezeichnet . Durch
das Komitee wurde zunächst die Abreise einer großen Anzahl von
in Deutschland befindlichen . Russen organisiert , und zwar wurden
in 17 Sonderzügen über Saßnitz nach Schweden IS 000 Personen
von Berlin abbefördert . Dazu kamen Sonderzüge aus dem Reiche ,
so daß sich der ' Abtransport auf etwa 25 000 Russen , davon die
Hälfte niittello », belief . Durch Vermittlung der Spanischen Bot -
schaft hatte die russische Regierung Mittel für das Hilfswerk zur
Verfügung gestellt . Für die Abreisenden und für die Ilnteritützung
der in Deutschland resp . in Berlin Verbliebenen sind in rund
60 000 Einzelfällen 2ZH Millionen Mark ausgegeben worden . Doch
werden im Deutschen Reich noch etwa 10 000 Russen unterstützt ,
von denen zwei Drittel in Berlin ansässig sind . Die monatlichen
Aufwendungen hierfür betragen 200 000 Mk.

Für die Juden in Russisch - Polen hat sich ein besonderes
Komitee gebildet , das jüdische Hilfskomitee in Posen , unter Vorsitz
de » Herrn Dr . James Simon , dem geschäftsführenden Ausschuß
gehören Landtagsabgeordneter Justizrat Waldstein - AItona ,
Dr . Franz Lppenheimer , Dr . Paul Skathan , Hauptmann Karl

Melchior an . Schatzmeister ist Max M. Warburg - Hamburg ,
Schriftführer Dr . Bernhard Kahn . Dieses Komitee verwaltet die

amerikanischen HilfSgelder , und mehrere Kommissionen haben in
der Zeit vom 17. Februar bis 17. April Reisen nach Polen unter -
nommen , um die Kriegsnot , die mit besonderer Schwere auf der

jüdischen Bevölkerung lastet , an Ort und Stelle kennen zu lernen .
Es wurde festgestellt , daß in dem Gebiet der Gouvernements

Kalisch und Petrikau , die etwa VA Millionen Einwohner , darunter
300 000 Juden zählen , für 800 000 Menschen ausreichende Lebens -
mittel fehlen . Und unter diesen 800 000 sind 500 000 Menschen ,
darunter 12 000 Juden , denen es am Notwendigsten zum Lebens -

unierhalt fehlt . Das Elend wird noch übertrofsen von den Zu -

ständen im Dombrowavccken und im Fabritvezirk von Ezenstochau .
Dort fehlen für - 400 000 - Personen in den Jndustriebezirken ge -
nü gen de Mtiel zum Lebensunterhall . Ebenso ist au ? den

Mitteln des HilssfondS des weiteren eine größere Aktion jür

Galizicn in Aussicht genommen .

LiebeStragödieu .
. Eine Liedestragödie hat sich am Sonnabend in Cöpenick er¬

eignet . Am Sonnabend abend erschienen in einem Restaurant « n

der Kolonie Wendenschloß ein etwa lOjähriger gutgekleideter Mann

und ein junges etwa 20jährige » Mädchen und aßen dort Abendbriü .

Erst spät verließ da » Paar , dessen Aufgeregtheit allgemein aus -

gefallen war , das Lokal in der Richtung nach Eöpenick . Auf dem

dortigen Bahnhof warf sich der Fremde zum Entsetzen der zahl -

reichen anwesenden Ptrsonen vor einem gerade cinsahrcnden Vor -

ortzug ailf die Schienen . Sckwer verletzt wurde der Mann nach
dem Krciskrankenhausc gebracht , wo er in sehr bedenklichem . Zu¬

stande daniederliegt .
Wie die polizeilichen Ermittelungen ergeben haben , ist der

Lebensmüdc ein Eisenbabnsekretär M. au » Schwei nfurt a. M. . der

früher in Berlin gelebt und hier ein Liebesverhältnis mit einem

jungen Mädchen aus Hohenschönhausen angeknüpft hatte . Vor

einigen Tagen traf M. , der verheiratet ist , wieder in der Reichs -

Hauptstadt ein und überredete die Geliebte , mit ihm nach Kolonie

Wendenschloß zu fahren . Unterwegs versuchte M. da » Mädäien

zu veranlassen , mit ihm gemeinsam in den Tod zu gehen , wovon es

jedoch nichts wissen wollte . Daraus zog der Eisenbahnsckreläc
einen Revolver , die Waffe wurde ihm jedoch von seiner Geliebten

entrissen . Als beide dann auf dem Bahnhof Cöpenick eintrafen ,
und da » Mädchen sich abermals ganz entschieden weigerte , ihm in

den Tod zu folgen , warf M. sich vor den Zug .
Der letzte Pt einer Liebestragödic hat sich am gestrigen Sonn¬

tag aus dem Friedhof in Tegel abgespielt . Dort wurde die

30jährige Gcschäftslciterin Anna NitschtowSki aus der Prinzenstraßc
zur letzten Ruhe bestattet , die aus Gram darüber , daß ihr ins Feld
gehender Bräutigam , ein Architekt und Hausbesitzer in Tempclhof ,
das seit acht Jahren destehende Verlöbnis vor seiner Abreise plötzlich
gelöst hatte , auf furchtbare Werse Selbstmord verübt hat . Dies

nahm sich die N. so zu Herzen , daß sie sofort den Entschluß faßte .
freiwillig aus dem Leben zu scheiden . Sie besuchte in den nächsten
Tagen mehrere Freundinnen , denen sie den Sachverhalt mitteilte
und nahm von ihnen Wschied . Tann fuhr sie nach Tegel und
erwarb auf einem dortigen Kirchhof , auf dem auch ihr Vater be -

graben liegt , eine Grabstelle . Obwohl man ihr bedeutete , daß die
von ihr erwählte Stätte , im äußersten Winkel an der Mauer , fiir
Selbstmörder vorbehalten sei , bestand die N. auf der Auswahl .

Gleichzeitig bestellte sie bei einem Bildhauer zwei Denkmäler , die

sie gleich bezahlte . Nach Hause zurückgekehrt , begab sich Fräulein
Nitschkowski in ihre Wohnung , die sie gemeinsam mit der Mutter ,
einer Witwe , und einer jüngeren Schwester inne hatte , und legte
sich zur Ruhe . In der Nacht stand sie auf , begab sich nach der
Küche und nahm hier eine ungewöhnlich starke Lösung von Aspirin
zu sich . Dann befestigte sie ein großes haarscharfes Tranchier -
messer , da » sie am Tage vorher in einer bekannten Eisenwaren -
Handlung in der Leipziger Straße getauft hatte , an den Hahn der

Wasserleitung und schlug mit aller Kraft die beiden Handgelenke
auf die Schneide , so daß nicht nur beide Pulsadern , sondern auch
die Sehnen zerschnitten wurden . Durch den starken Blutvcrluit
wurde die N. bald ohnmächtig und brach zusammen . Das Geräusch
des Sturzes weckte die Mutter aus dem Schlaf , die ihre Tochter in

ihrem Blute schwimmend und nur noch schlvache Lebenszeichen von

sich gehend , in der Küche auffand . Ein hinzu gerufener Arzt konnte
leider Hilfe nicht mehr bringen . Die Lebensmüde verschied in seinen
Armen . Am gestrigen Sonntag nachmittag fand in Tegel die Bei .

setzulig der Bedauernswerten an der von ihr selbst ausgewählten
Stätte statt .

Eine Razzia fand dieser Tage in der Mittagsstunde im

Treptower Park statt . Alles , was nicht feldgrau war , mutzte den

Weg nach dem ' Amtsgebäude an der Krugallee antreten . Manche

harmlose Spaziergänger , die sich in den Anlagen des Parkes er -

gehen wollten , waren ob dieser Sistterung sehr erbittert .

Nach einem Streit erstochen .
wurde der 38 Jahre alte Arbeiter Josef Wochna aus der Rostocker

Straße 39. Wochnq hatte mit der Pförttiersrau wegen des Trocken -

bodeiis , den er destellt hatte . Streit , in den sich der auf dem Flur
wohnende Tischler Felix Czarnowski mischte . Es kam zu einer

Prügelei , die sich nach einiger Zeit wiederholte . Tabei wurde W.

von Czarnowski mit einem Messer so schwer gestochen , daß er im

Krankenhause verstarb . C. wurde verhaftet .

Wetteraussichten für da » mittlere Norddeuftchland bis Dienstag -
mittag : Etwa » kühler , anfangs wieder meist dewölkt und besonders
im Osten leichte Regenfälle ; später im Westen beginnende neue

Aufheiterung .

�Sasi _
Letzter Tag

d<?5- großen

MaMÄ- PropDms .
Anfang 8 libr KJeine Preise

Angenehm kiibler Aufenthalt !

Haben Sie

empfehle nach Maß paffend
gearbeitete Stützeinlagen sowie
Bruchlmndagen aller Art ,
Leibbinden , StützkorfetlS usw. . Artikel
zur Gesundheils - u. Krankenpflege . ♦

Pollmann , LandaM ,
Berlin N, Lothringer Str . 60 ,

Lieferant für Krankenkassen .

Arbeiter - Wanderverein Berlin.
Verein zur Förderung des Wandersports unter deu Partei -

genossen Grofi - Berlins .

Unseren Freunden und Mitgliedern hiekmit zur Kenntnis , daß am
Sonntag , den 13 . Juni , unsere erste diesjährige 1/13

Spreewaldfahrt
siallfindet . Den Teilnehmern an dieser Tour wird hiermit Gelegenheit
gegeben , die schönsten Punkte des

Oberspreewalds
ohne jede Fußwanderung kennenzulernen : Lübbenau , baS malerische
Lehdc , Leipe , der prächtige Erlenwald , Kanomühle ,
Wotschofska , Lübbenau .

Veiluvirmei - Iearteu a 5 . 75 W. für BahNsahrt 3. Klasse und
Kahnfahrt sind in unseren Zahlstellen bis zum 10. Juni zu haben .

Zahlstelle l : Friü Wahlisch , Skalitzer Sir . 22 — Amt Moritzplatz 12 542.
II : Georg Weihnacht , Erünslr . 21 — Amt Zentrum 1787 .

ilprlnngfu Sie unfeten allsfihrlicheu Prospekt.

Ziehung 8. , 9. , 10. , 1 1. , 12. Juni
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Coburger Bfi| (l -LoSB S 3 Mk.
Porto and Liste extn 30 Plg ,

H. C. Kröger
Berlin W . fiSÄ ,
Lud - MülIeräCi
Berlin W .

in allen Lotteriegeschiften . Losever -
kautsst eilen und dem Preust . Landes-
krieger - Verdand, Berlin , Geiabergstr . 2.

Speztalarzt
Sprechst 5 —7 , Sonntags 10— 11.

Potsdamer Str . 1 17 a- d- - Lüu- 0- str : ' spredst . v . u - a

f. Geschlechtskrankheiten .
Harnleiden , Schwache ,
Ehrlich - Hata - Kuren , Blut -

_ und Harn - Untersuchungen .
Dr . med . Karl Reinhardt . Institute ;

Di - in - roncf r ft 4 zwischen Dresdener und AnnensfraSe .
rllUZCllMr . U- t Snrer - Vist 5 - 7 . Sonntags 1

onst . :
. .

u. VjS- ' /tIO U. abds' . , Sonnt . 11- 1.

ÄllfklürBPldC � Seiten starke Broschüre gratis und post¬
frei in verschlossenem Kuvert .

Sie laufen wie eine Biene !

nenn £: e unf. ( JCftt Itt t Cll Haus - u. « irohenidmbe iragen. Sem
Brennend . Füße , !. Ediweifttüfte . I. aellhwoll . löelente , !.

Kramvfad . , : ivenenentz . ,i . Hühnerallaen .
I . Ballen , l . iriilt a. empf . hoch lieg , . flehen .
l. LS, cht, l. Sthcumaiismuo mehr: an -
ichmieaend . weich , elaftilch . ausdünftunaö
iihia . ( Sarantie lür sichere , dauernde

hilf », auch ,n den verzweilellsie » Fallen ,
u. absolute Brauchbarteil unf. aefiriltten
»chubwerts . — Telephon Künigeladl 1150.
' leidibnlnnee Lager In «ehr warmen, milfel

armen und kühlen Elricknilen . jeder
. IKerunq tonne jeder Eigenarl der Füaae

entoprechend . Uluslr . Prelsllate frei .

Sfrlckschuh - Fabrik
Winzer & Co. , 0. . Rrnutstr . 52, Jo0: " nü;
Franklurler Sir. 94. Rabe SUatluä' lt . . SO Kellbiiter Str. 21 L Charlotten .
hupj, Sanlitr . 125, Rabe Leibnlzftr. . Wllmortdorf , Auaullaür . SZ. Rübe Xelmslhetflt ,
iamdurz. Sal ! ei . Wildelin >Sl . c! , Leipzig, 0aantir . l7 . 19, Bre«lau, ; 5tutdnrtT 4i,0r «»den,

«runort Sli . 22. Munchen. TOotnmnnt. ' . LII . Cdln, geitaheulftT . K. Chemnrtz. toftS . ttS .

Denker HrtailarbeiMrbanil
Verwaltuosattalle Berlin .

Den Dollsgen zur Nachricht ,
daß unser Mitglied , der Dreher

Ricbsnl Blumenhagen
am 38. Mai gestorben ist.

Ehre feinem Andenken !

Die Beerdigung findet am
DienSlag , den 1. Juni , nach -
mittags 3 Uhr , von der Leichen -
halle des Lichtenbcrger Gemeinde .
sttedhoscs in Marzahn auS statt .

Rege Beteiligung erwartet
Die Ortsverwaltung .

Fern von seinen Lieben , als
Opfer deS Weltkrieges , fiel bei
einem Slurmangriis am sonnlag .
den S. Mai , unser unvergeßlicher
Sohn und Bruder

Rudolf Teschner ,
Ersatz - Ncservisl , Jns . - Negl . 306,

im blühenden Aller von35 Fahren .
In tiefer Trauer

Eitarn und Ges chwister .
Wenn Liebe könnte Wund er tun ,
Und Tränen Tote wecken,
Dann würdcDich . mein gutcrSohn ,

Nicht fremde Erde decken.
Wer ihn gekannt , der weiß , was

wir verloren .

Fhm der Friede ,
Uns der Schmerz !

' Verantwortlicher Redakteur : Ernst Däumig , Steglitz . Für denJnseratenteilverantw . : Th . Glocke , Berlin . Druck u. Verlag : . VorivärtsBuchdruckerei u. VerlagSanstaü Paul Singer & Co , Berlin SW .
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